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REGION
Zofingen Tageskarten
neu 42 Franken
Die SBB-Tageskarten (Gemein-
detageskarten) kosten ab 1. Ja-
nuar in Zofingen neu 42 Franken,
statt wie bisher 40 Franken. Es
wird damit auf die allgemeinen
Preiserhöhungen der SBB per
11. Dezember reagiert. In Zofin-
gen (Stadtbüro) stehen acht Ta-
geskarten zur Verfügung. Trotz
dieses Preisaufschlags sind die
Gemeindetageskarten in Zofin-
gen immer noch 16 Franken
günstiger als die 9-Uhr-Tages-
karten, welche Inhaber von Halb-
tax-Abos bei der SBB kaufen
können. Zudem sind die Ge-
meindetageskarten an allen sie-
ben Tagen gültig, während die
9-Uhr-Tageskarten nur von Mon-
tag bis Freitag gelten. (PD)

Oftringen Der EVP-
Vorstand berichtigt
«Wir wollen den nach dem Rück-
tritt von Martin Bhend frei wer-
denden Gemeinderatssitz bei
den kommenden Ersatzwahlen
nicht zurückerobern», berichtigt
EVP-Ortsparteipräsident Ruedi
Bieri einen Artikel vom 23. De-
zember in dieser Zeitung. (ZT)

Walterswil Orientierung
über WECO-Bauprojekt
Die Firma WECO Suisse AG
plant ein Bauprojekt im Indust-
riegebiet Lischmatt. Die Firma
handelt mit Feuerwerk und
Spielwaren. Wie der Gemeinde-
rat mitteilt, hat die WECO
Suisse AG dem Rat sowie der
Bau- und Werkkommission nun
das geplante Bauvorhaben vor-
gestellt. Vor der Bauausschrei-
bung soll auch die interessierte
Bevölkerung von Walterswil
und Safenwil noch über das
Projekt orientiert werden. (CH/ZT)

Vordemwald Bussen für
zwei Feuerwehrleute
Zwei Feuerwehrangehörige
mussten infolge unentschuldig-
ten Fernbleibens an Feuer-
wehrübungen beziehungsweise
verspäteter Abgabe der Ent-
schuldigung oder anderer Grün-
de mit einer Busse bestraft wer-
den. (SR)
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Die StWZ Energie AG mit Sitz in Zo-
fingen hat zusammen mit andern
Schweizer Stadtwerken die Swisspo-
wer Renewables AG gegründet. Mit
der neuen Gesellschaft beteiligen
sich die Stadtwerke an Anlagen zur
Stromproduktion aus erneuerbaren
Energien. Man fokussiert sich dabei
auf Windkraft und auf Wasserkraft
sowohl in der Schweiz als auch in
den europäischen Nachbarländern.
Paul Marbach, Direktor der StWZ
Energie AG, stand Red und Antwort.

Was heisst für die StWZ Energie AG
«dies bietet den beteiligten Stadt-
werken die Möglichkeit, ihre eige-
ne Stromproduktion aus erneuer-
baren Energien signifikant auszu-
bauen»?
Paul Marbach: Die StWZ ist kein
Stromproduzent. Zwar betreiben wir
eine eigene Solarstromanlage auf
dem Dach unseres Betriebsgebäudes
an der Mühlegasse. Der Beitrag dieser
Anlage an unsere Stromversorgung
ist aber nicht einmal ein Zehntel Pro-
mille. Mit der Beteiligung an der
Swisspower Renewables steigt die
StWZ in die Produktion ein. Ziel der
Beteiligung ist, innerhalb der nächs-
ten 5 Jahre eine jährliche Stromer-
zeugung von 8 Millionen Kilowatt-
stunden zu erreichen. Dies ent-
spricht rund 6 Prozent unseres jähr-
lich abgesetzten Stroms. Damit sind
wir nur ein kleiner Stromproduzent.
Im Verbund mit den andern Stadt-
werken kommt hingegen eine be-
achtliche Strommenge zusammen. Es
ist die Produktion von 700 Millionen
Kilowattstunden pro Jahr vorgese-
hen. Dies entspricht rund dem sechs-
fachen Stromverbrauch aller Strom-
kunden in der Gemeinde Zofingen.

Man will auf Windkraft und auf
Wasserkraft sowohl in der Schweiz
als auch in europäischen Nachbar-
ländern setzen. Wo sehen Sie in der
Schweiz konkret solche Möglich-
keiten?
In der Schweiz sind die Möglichkei-
ten für Windkraft begrenzt. Interes-

sante Gebiete sind bereits mit Wind-
strom-Projekten belegt. Deshalb wird
Swisspower Renewables vor allem im
Ausland Windkraftwerke realisieren.
Investitionen in Windkraft werden
den grössten Anteil der neuen Gesell-
schaft ausmachen. Die Wasserkraft
ist in der Schweiz schon gut ausge-
baut. Das Ausbaupotenzial ist be-
schränkt. Dennoch laufen in der
Schweiz einige Gesuche, welche den
Ausbau der Wasserkraft beabsichti-
gen. Neben den grossen Projekten
der Pumpspeicherkraftwerke handelt
es sich aber vor allem um kleine und
mittlere Anlagen. Interessantes Po-
tenzial haben bestehende Wasser-
kraftwerke, deren Produktion durch
neue effiziente Technologien oder Er-
weiterungen vergrössert werden
kann. Der Bundesrat geht in seinen
Überlegungen zur Energiestrategie
2050 aber nur von einer Erhöhung
der Stromproduktion aus Wasser-
kraft um rund 10 Prozent aus (ohne
Pumpspeicherkraftwerke).

Im Zusammenhang mit der Grün-
dung der Swisspower Renewables
AG wird von einem «echten Mehr-
wert für die StWZ Energie AG und
für ihre Kunden» gesprochen und
geschrieben. Wie soll sich dies kon-
kret bemerkbar machen?
Wir sind zu klein, um allein eigene

Kraftwerke zu erstellen. Einerseits
sind diese teuer und anderseits
müssten wir entsprechende Kompe-
tenzen aufbauen. Im Verbund kön-
nen wir die Kosten für den Aufbau
der Kompetenzen und den Betrieb
der Anlagen teilen und können zu-
dem auch grössere
interessante Anla-
gen realisieren. Da-
mit werden für uns
die Gestehungskos-
ten des Stroms
günstiger. Davon
werden unsere
Kunden und somit
auch die StWZ pro-
fitieren. Auch kön-
nen wir im Ver-
bund die
Energieprodukte,
welche von unsern Kunden nachge-
fragt werden, in einer höheren Qua-
lität und günstiger entwickeln, als
wenn wir dies allein machen wür-
den.

Hat man auch schon darüber nach-
gedacht, eine «Wiggertaler Strom-
Produktionsanlage» (Wasser, Gas,
Holz usw.) zu realisieren – oder ist
so etwas eine Utopie?
Wir haben uns zum Ziel gesetzt,
auch Energieproduktionsanlagen in
der Region zu realisieren, und prü-

fen deshalb entsprechende Möglich-
keiten. Als Versorger von Strom,
Erdgas und Wärme fokussieren wir
uns nicht nur auf Strom, sondern
auch auf die Produktion von Wärme
und Biogas sowie den möglichst effi-
zienten Einsatz von Erdgas. Wir sind

nämlich überzeugt,
dass mit dem Mix
jeweils die beste
Gesamtenergieeffi-
zienz erreicht wer-
den kann. Das be-
deutet zum
Beispiel, dass wenn
wir im Wiggertal
ein Holzkraftwerk
realisieren würden,
ist unbedingt auch
die Abwärme zu
nutzen und die Op-

timierung durch den Einsatz von
Erdgas in Betracht zu ziehen. Übri-
gens haben wir bereits eine recht
grosse Stromproduktionsanlage im
Wiggertal, nämlich die Kehrichtver-
brennungsanlage in Oftringen. De-
ren Produktion entspricht ungefähr
einem Drittel des Stromverbrauchs
des Zofinger Gemeindegebiets. Eine
weitere Wiggertaler Stromprodukti-
onsanlage ist aus meiner Sicht keine
Utopie und könnte auch ein interes-
santes gemeinsames Ziel der Ener-
gieversorger in der Region sein.

VON KURT BLUM

Zofingen Für StWZ-CEO Paul Marbach sind Energieproduktionslagen in der Region eines der Ziele

«Wiggertaler Anlage ist keine Utopie»

«Übrigens haben wir
bereits eine recht
grosse Stromprodukti-
onsanlage im Wiggertal,
nämlich die KVA in
Oftringen.»
Paul Marbach,
Direktor der StWZ Energie AG

Wird die Baumallee rund um den Zofinger Heiternplatz mit Windkraftwerken ergänzt? FOTOMONTAGE ZT/LEE

Die Stadt Zofingen darf sich
für weitere vier Jahre mit
dem Label Energiestadt
schmücken. Das Label ist ein
Leistungsausweis für Ge-
meinden, die eine nachhalti-
ge, kommunale und ergeb-
nisorientierte Energiepolitik
betreiben. Energiestädte för-
dern erneuerbare Energien,
umweltverträgliche Mobilität
und setzen auf eine effizien-
te Nutzung der Ressourcen.
Zofingen ist seit 2007 Ener-
giestadt. Alle vier Jahre
muss das Label von den Prü-

fungsinstanzen des Bundes
im Rahmen eines Re-Audits
bestätigt werden. Bei die-
sem Re-Audit zeigte Zofin-
gen gute Resultate vorab in
den Bereichen Interne Orga-
nisation (68 Prozent), Mobili-
tät (60 Prozent) sowie Ent-
wicklungsplanung und Raum-
ordnung (56 Prozent), gibt
der Stadtrat bekannt. Ver-
besserungspotenzial be-
steht vor allem in den Berei-
chen kommunale Gebäude
und Anlagen (40 Prozent) so-
wie Versorgung und Entsor-

gung (44 Prozent). Der Ener-
giebereich habe in den letz-
ten Jahren durch den Klima-
schutz und den Klimawan-
del verschiedene themati-
sche Erweiterungen erfah-
ren, hält der Stadtrat fest.
Die kommunalen Energie-
Strategien seien deshalb an
diese veränderten Rahmen-
bedingungen anzupassen.
Dies habe auch das Re-Audit
deutlich gezeigt. Für die Ent-
wicklung von künftigen Ver-
sorgungsstrukturen in Zofin-
gen sei deshalb das Zusam-

menspiel zwischen Stadt-
entwicklung, Stadtplanung
und Infrastrukturplanung
von besonderer Bedeutung.
Nur durch eine enge Zusam-
menarbeit aller planenden
Akteure – dazu gehören die
Stadt, die StWZ Energie AG
und nicht zuletzt alle, die in
Zofingen investieren – werde
es gelingen, den Umbau so
zu strukturieren, dass eine
optimierte Versorgung si-
chergestellt werden könne,
gibt der Stadtrat zu beden-
ken. (KBZ)
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